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Datz Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er ` 2 Inſeram 20 Bi. die fehtgeipeitene Betle oder „tren 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Monta 2 Mai Kann, tonn okee höher, Auban du 
Bee K * Mark, nd ganz Dean 10 . 15 P D Lat S Lahe gal elende 175 el o 727 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ d A 4 e 
S ſchen Reiches an. (Erſcheint täglich drei Mal.) Nahmittagk angennmmen. 


{ Nachdem ſich die Abg. v. d. Neck und Schellwitz gleichfalls für die M. o ich möchte E) nen einen Beleg, für dieſe Beha ptung darin 

Vom Landtage. Abg. Rente an Oe arten Ke ziehen 2 ) geben, daß die ai fich weder oC Geller RE mae 

Abg. Lauenſtein und Oſterrath ihre entgegenſtehenden Anträge zurück Regierung gegenüber in einem fo unverſöhnlichen Gegenſatz befinden 

60. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. und wird die Vorlage an eine beſonders Za 85 von 14 3 itglie⸗ als der unſrigen Die ruſſiſche und öſterreichiſche Regierung haben 


Berlin, 20. Mai. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Geh. Räthe Herr- dern verwieſen. 5 
furth, Rothe, Landforſtmeiſter Ulrici u. A. Das Haus tritt hierauf in die dritte Berathung des Geſetzent⸗ 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des [ wurfs, betreffend die Geſchäftsſprache der Beamten, Be⸗ 
Geſetzentwurfs betreffend die Deckung der für die Weiterführung und | hörde nundpolitiſchen Körper ſchaften des Staates. 
Vollendung der Bebra⸗ Friedländer Eiſenbahn erforder⸗ In der Gene aldebatte nimmt zunächſt das Wort. 


lichen Geldmittel. 


v. Benda: Dieſe Vorlage, in welcher die Regierung einen dw 3 5 Uer ASS durch 
ageet Kredit von 2,100 600 Mr verlangt, end einer ernſt⸗ geführt ſehe, ed 1 das Prinzip ausſpricht: das Deutſche iſt die 
lichen Schwierigkeit im Hauſe wohl nicht begegnen. Ich kann zu ihrer ausſchließliche Geſchäftsſprache, fo darf 8 2 nicht fagen: in dringlichen 
Unterftügung mittheilen, daß bei der ſehr eingehenden Prüfung, die Ballen 1 ind Ihr ifitibe Eingaben, welche in ee ee 5 
in der e Ya die eh 3 I RE o abgefaßt find, berückſichtigt werden — in anderen Worten: das 
ſich herausgestellt hat, daß wir mit alleiniger Ausnahms, der berliner „können“ läßt die Willkür deſſen, der das Geſetz anzuwenden hat, zu 
Stadtbahn in Bezug auf die Eiſenbahnkredite keinerlei Nachforderun⸗ 4 tri ſſen, der ſetz anz gar, zu, 
gen zu erwarten haben werden, während bei einzelnen dieſer Unter⸗ es tritt das ſogenannte „pflichtmäßige Ermeſſen“ des Beamten ein. 
nehmungen Erſparniſſe haben gemacht werden können. Ich beantrage, 
die Vorlage der Budgetkommiſſion zu überweiſen, und wünſche drin⸗ 
gend, daß die zweite Plenarberathung mit dem Bericht der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion, den wir demnächſt zu erwarten haben, vereinigt 


werde. 8 1 Ai 

Nachdem ſich der Abg. Oſterrath gleichfalls für Ueberweiſung an 
die Budgetkommiſſion erklärt hat, beſchließt das Haus demgemäß. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Herrenhauſe angenommenen 
Geſetzes, betreffend die Verwaltung der den Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten gehörigen Hol zun e n in den Provinzen Branden⸗ 
burg, Preußen, Pommern und Schleſien. 


8 


auf 
Be 
D Ge 


Zweck dieſes Paragraphen 


chließe ich mich an. 


. 


treten mußte. 


Abg. Graf Matuſchka: Wenn man ſieht, wie Wandel F 
und planlos diejenigen Forſten, von denen die Vorlage handelt, be⸗ 
wirthſchaftet werden, ſo kann man die letztere nur als eine ſehr er⸗ 
ſprießliche willkommen heißen, weil ſie in nationalökonomiſcher Hinſicht 
höchſt fruchtbar wirken muß und weil fie das Vermögen der bekreffen⸗ 
den öffentlichen Anſtalten 115 der Gemeinden weſentlich zu fördern 
Auch ich theile die Bedenken der Abge⸗ 


und zu vermehren geeignet 
Abg. Lauenſtein: 


ordneten Rickert und Oſterrath in Bezug auf § 8; auch kann ich 
mich mit denjenigen Beſtimmungen der Vorlage nicht einverſtanden 
erklären, die fi) auf die Kompetenz der Aufſichtsbehörden beziehen. 
Wir haben beim Anſiedelungsgeſetz beſchloſſen, die Kompetenzbe⸗ 
ſtimmungen deſſelben der Kompetenzkommiſſton zur Prü ung zu über⸗ 
i be auch für die Kompetenzbeftimmungen 


weiſen. Ich beantrage daſſel 


dieſes Geſetzes. 


Abg. Frhr. v. Heereman: Dieſem letzterem Antrage kann 
Das Kompetenzgeſetz iſt in der Kom⸗ 
miſſion bereits fo gut wie durchberathen und es hieße die Plenar⸗ 
berathung und damit das Zuſtandekommen des ſo hochwichtigen Ge⸗ 
ſetzes verzögern und erſchweren, wollten wir die Kompetenzbe⸗ 
ſtimmungen dieſer jedenfalls untergeordneten Vorlage derſelben Kom⸗ 
miſſion überweiſen. Die neu zu wählende Kommiſſion wird voll⸗ 


ich mich nicht anſchließen. 


kommen im Stande ſein, dieſe Prüfung der Kompetenzbeſtimmungen 


ſelbſt auszuführen. 
Abg. 


g. v. Benda: Ich lege gerade auf den $ 8 den höchſten 
Werth und meine, daß er in 
Herrenhauſe gegeben ift, keineswegs die Bedenken rechtfertigt, die man 
ihm unterlegt. Die Ueberweiſung an die Kompetenz⸗Kommiſſion halte 
auch ich aus dem angeführten Grunde nicht für räthlich. 


higkeit, aber das iſt ein ganz vager Ausdruck, deſſen Bedeutung 
len unmöglich dem Bezirksrath überlaſſen werden kann. Der 


man die Sache dem Staat oder der Provinz zur Ausführung über 
trägt. Dem Antrage auf Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion 


Regierungskommiſſar Geh. Rath Rothe: Ich halte mich zu 
der Miktheilung für verpflichtet, daß der Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu ſeinem Bedauern verhindert iſt, hier 
heute anweſend zu fein, da er geſtern Abend eine kurze Dienſtyeiſe ans 


eine große Anzahl von polniſchen Beamten und können ſehr gut mit 
ihnen regieren, während wir mit Ausnahme der Richter auch nicht 
einen einzigen haben, und, m. H., ich ſtehe garnicht an, Ihnen offen 
zu erklären, daß ich auch meine, daß wir polniſche Beamte in der 
9 H That vor der Hand garnicht brauchen können. Darum, m. H., meine 
Abg. Wach ler (Schweinitz): ich bin gegen die Vorlage, nicht weil ich eben, daß dieſes Geſetz fehlerhaft iſt, weil es in dieſem Punkte 
ich gegen ihr Prinzip bin, ſondern weil ic daſſelbe nicht ſtreng durch- nicht dem deutſchen Ce entſpricht, ſondern viel eher dem polniſchen. 
Ich hätte z. B. viel lieber geſehen, wenn man im s 2 ganz beſtimmt 
eſagt hätte: „Für die Dauer von höchſtens 20 Jahren don dem In⸗ 
rafttreten dieſes Geſetzes ab ſoll im Wege kgl. Verordnung für ein⸗ 
attgefunden ind, N zelne Kreiſe u. ſ. w.“ Dann hätte man gewußt, wobei man geblieben 

9 Deutſche iſt nicht die ausſchließliche Geſchäftsſprache. Das Wort | wäre, und ob eine Schulgemeinde deutſch oder polniſch unterrichtet, 
das iſt Gui abt 8 M. H., ich will nun natürlich in dieſem letz⸗ 
ten Augenblick nicht noch eine Veränderung des Geſetzes beantragen, 
ich habe mich abſichtlich während der ganzen Debatte von dexſelben { 
fern gehalten, weil ich überzeugt war, daß meine Anfichten doch nicht 
durchdringen würden. Ich habe das Wort allein ergriffen, um die | 
kgl. Staatsregierung zu bitten, daß, wenn doch nun das Geſetz in s 
Kraft tritt, fie daſſelbe auch mit aller möglichen Milde auslege. 2. H, 
ich ſage das nicht, um meinen polniſchen (ur polniſchen Banks ges 
wendet) Nachbarn meine Sympathie zu geben, ich bin überzeugt, die 
Herren würden doch nicht daran glauben, ſondern ich meine nur, da 
dies der beſte Weg D um in unferer Provinz Ruhe zu ſchaffen. J 
bitte darum die kgl. Regierung, dem Antrage der Polen aus unferer 
Provinz über den Gebrauch der polniſchen Sprache, inſofern er ſich 
wie der $ 2 dort geſtellt wurde, erklärte ſich die Regierung auf | in dem Rahmen dieſes Geſetzes hält, bereitwillig zu entſprechen, denn 
das Entſchiedenſte dagegen; der Juſtizminiſter bezeichnete dieſen ich meine, daß nur dadurch, daß man allen Wünſchen entſpricht, der 
Antrag als in vollſtändigſtem Widerſpruch mit dem § 1 ſtehend. Wir | Oppofition und KC jede Gelegenheit genommen wird fich gel⸗ 
machen mit dieſem Geſetz ein Geſetz für die ganze Monarchie und tend zu machen. . H., ich hätte ja früher niemals zu einer ſolchen 
zwar, wie die Motive jagen, aus dem Bedürfniß des Großherzog⸗] Milde gerathen, fo lange die Polen ſich noch auf ältere Verſprechungen 
thums Poſen und Nordſchleswigs heraus, wo ſich durch die doppelte beziehen konnten, weil dadurch möglicherweiſe ſelbſt das deutſche In⸗ 
Geſchäftsſprache Weeer, Ga herausgeſtellt haben. Dann follte | terefie geſchädigt werden konnte, jetzt aber, wo das Geſetz fo enge und 
man dort die doppelte Geſchäftsſprache beſeitigen, durch dieſes Geſetz; beſtimmte Grenzen gezogen hat, muß ich ehrlich gefiehen, ſehe ich nicht 
werden aber nur jene Unzuträglichkeiten in die anderen Lan destheile] mehr ein, warum man noch irgend eine Härte brauchen ſoll. Jede 
übertragen. In den ſechs Jahren meines Wirkens als Staatsanwalt Oppoſition muß an dieſer Grenze ſtill halten. Ich empfehle Ihnen 
in Oberſchleſien in einem Bezirk von 210,000 Seelen iſt mir keine ein⸗ me dieſes Geſetzes. 


Soll etwa in die Ecke einer ſolchen Eingabe „dringlich“ geſchrieben 
werden? Dann wird der Beamte ſagen: Dann mag er das Uebrige 
auch deutſch ſchreiben, oder es muß ſede Eingabe durch den Dolmek⸗ 
ſcher überſetzt und dann ihre Dringlichkeit geprüft werden, was nur 
zu Beſchwerden und Arbeitshäufung führen kann. Es ſteht nicht ein⸗ 
mal in dem 8 2, daß nur die der deutſchen Sprache Unkundigen Ein⸗ 
aben in einer anderen Sprache einreichen dürfen. In der Kommiſ⸗ 
Non ift der $ 2 erſt bei der zweiten Leſung zur Annahme gelangt, der 
Abgeordnete Kantak nannte ihn in der zweiten Leſung einen nichts⸗ 
agenden Zuſatz, und als vor drei Jahren bei der damaligen 
erathung dieſes Geſetzes im Herrenhauſe ein gleicher Antra 


| 
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auf kurze b 

Sie, daſſelbe zu thun. S 2 fa 

Abg., v Tempelhoff (wörtlich nach ſtenographiſcher SR 
elung 


nung): M. H., ſeit langen Jahren habe ich ein Gesetz zur Re 

dieſer Sprachenfrage herbeigewünſcht, aber weder um den Gebrauch 
der polniſchen Sprache einzuſchränken, noch um ihn zu erweitern, ſon⸗ 
dern allein, um den vielen kleinlichen Streitigkeiten, die ſtets zwiſchen 
den Polen und dex kgl. Regierung ſtattfanden und deren Würde durch⸗ 
aus nicht entſprechen, ein Ende zu machen. Ich fürchte aber, m. H., 
daß das Geſetz in feiner jetzigen Faſſung doch dieſen Zweck nicht voll⸗ 
ſtändig erreichen wird. Ich lege dürchaus kein Gewicht darauf, ob 
einige polniſche Schriftſtücke mehr oder weniger beider Regierung einge⸗ 
reicht werden; der kleinen Mühe, dieſe Schriftſtlce zu Dec kön⸗ 
nen ſich die Behörden immerhin unterziehen. (Sehr wahr!) Das. m. 
H., wird die eee der Provinz, die ich allerdings wünſche u. 


Kai niſt ; behandelt werden. Wenn Sie von unſerer Entwickelung, unſerer 
die ja auch unvermeidlich iſt, durchaus nicht aufhalten. ; Sprache und Literatur Kenntniß hätten, jo würden Sie nicht leiden, 

H., ich hätte am meiſten gewünſcht, das Geſetz hätte 5 auf daß Ihnen ein ſolcher e e wird. In den Jahren 
dem $ 1 der Reg.⸗Vorlage beſchränkt, aber ich wäre auch ſehr viel | 1814 und 1815 wurde unter europäiſcher Garantie für uns ein Zus 
milderen Beſtimmungen durchaus nicht entgegen geweſen, ſelbſt noch I re? der, ohne ein Zuſtand ſtaatlicher Selbſtändigkeit zu 
milderen Beſtimmungen nicht, als ihre Kommiſſion vorſchlägt, wenn | ſein, unſer nationales Weſen repräſentirte. Dieſer Zuſtand iſt da⸗ 
i mals von dem preußiſchen König und nach Gründung des Noxddeut⸗ 
chen Bundes im Jahre 1867 durch die Proklamation des Oberprä⸗ 
identen Horn für Poſen wiederholt anerkannt worden. Was iſt 
inzwiſchen CO um das jetzige Verfahren G rechtfertigen? Der 


nur in dem Geſetz feſt beſtimmt wäre und nicht, wie der Herr Vor⸗ 
redner ſchon gerügt hat, ſo viel das Wort „Können“ darin vorkäme. 
Ich erkenne ja bereitwillig den großen Fortſchritt, der in dieſem Geſetz 
liegt, an, indem es ausſpricht, daß die deutſche Sprache die alleinige 
Schriftſprache aller Behörden iſt u. ſ. w. Aber, meine Herren, leider 


nur dadurch erreicht werden, daß 


Cl Sieg über Frankreich und die öglichkeit, ſich über alle Verträge 
eftattet der $ 2 mancherlei Ausnahmen, wenn fie auch kleinlicher [hinwegzuſetzen. Sie würden durch die Annahme der Vorlage dem 
Natur ſind. Dieſe Ausnahmen hängen von dem Belieben der | deutſchen Namen ein trauriges Zeugniß ausſtellen und für die Zukunft 
Behörden ab; die Möglichkeit iſt vorhanden, daß von dieſer Befugniß | ein BE Präjudiz Schaffen. Beſeitigen Sie aus dem Staats⸗ 
ein ausgedehnter Gebrauch gemacht wird, und ich glaube daß fie die | und Völkerrecht das Element des Rechtes, jo ſchaffen Sie einen Zu⸗ 
Gelegenheit zu vielerlei Petitionen, ja ſogar Veranlaſſung zu Agitas | ftand der Vergewaltigung, der ſich leicht ‚gegen Sie wenden kann. 
tionen geben wird, und das wünſche ich nicht. M. H., weil dieſes | Die preußiſche Geſchichte freilich iſt eine Geſchichte der Beraubungen. 
Geſetz den Gebrauch der polniſchen Sprache in fo ſehr enge Grenzen (Unruhe.) en Opfern Ihrer Eroberungspolitik zuzumuthen, ihre 
einſchließt, wird es ja den Polen gewiſſermaßen zur Gewiſſenspflicht] Spra he aufzugeben, iſt vom Standpunkt der Humanität eine Mon⸗ 
gemacht, den kleinen "et, der ihnen noch gelaſſen tft, mit allen mög⸗ſtroſität, die dem Verfaſſer des Geſetzentwurfes die Schamröthe ins 
lichen Mitteln zu vertheidigen, die om überhaupt zur Hand find. | Geficht treiben ſollte. (Unruhe.) Die große Mehrzahl der polniſchen 
In ne Provinz tft in jedem Kreiſe die deutſche Bevölkerung mit [Bevölkerung verſteht das Deutſche nicht; es wird alſo die Ueber⸗ 
der polnischen gemiſcht, neben deutſchen Gemeinden find polniſche, und | wucherung der Winkelkonſulenterei befördert. Eine ernſthafte und 
ſelbſt manche einzelne Gemeinde wird von einer gemiſchten Bes gewiſſenhafte Rechtspflege iſt bei Dolmetſcher und Winkelkonſulent 
völkerung bewohnt. Es wird daher der königl. Regierung durchaus nicht möglich. Es haben ſich bier Stimmen hören laſſen, daß wir 
nicht möglich fein, auch nur in einem einzigen Kreiſe generell zu bes | der Staatsregierung Dank ſchuldig wären für die Wohlthaten, mit 
ſtimmen, ob das Polnische zugelaſſen werden ſoll oder nicht. Es muß | denen man uns überhäuft; die Dreiſtigkeit und der Cynismus können 
in jedem einzelnen Falle für jede einzelne Gemeinde entſchieden wer⸗ nicht weiter gehen. Staatsverträge mit Füßen treten, die feierlichſten 
den, es muß entſchieden werden aus ganz individuellen Gründen. Dieſe | königlichen Zuſagen nicht zu beobachten und zu verlangen, daß wir die 
Entſcheidungen können der Natur der Sache nach nur ben fz wer⸗ Hand des Eindringlings küſſen, das iſt zu ſtark. Wir find wohl an 
den auf Berichte hin, die von unteren Beamten ausgehen. Bei der Vieles gewöhnt, aber zu dieſer Gemeinheit werden wir uns nie ere 
Möglichkeit, daß durch die Gunſt dieſer Beamten der Bericht anders | niedrigen. Daß die deutſche Preſſe ſolche Na an uns ſtellen 
ausfällt, als wenn das Gegentheil der Fall iſt, wird der Mann zu kann, machen die Schriften von Wuttke, Reuter und Raſch erklärlich. 
einer wichtigen Perſon und das wünſche ich durchaus nicht. Es liegt | Sie haben wohl geſagt, das Geſetz gehe zu weit, und haben einige 
im Nationalcharakter der Polen, ſich gern auf den Weg der Protektion abſchwächende Amendements geſtellt, aber den Muth hat Niemand 
zu begeben, und es wird nicht ausbleiben, daß man die Protektion gehabt, zu e der Geſetzentwurf iſt unmoraliſch und ſchlecht und 
ſucht, und das, meine ich, iſt ein Fehler. muß deshalb abgelehnt werden. Man E doch, offen heraus, daß 


M. H., ich habe gejagt, daß ich wünſche, daß die Provinz Poſen | wir ein für die Homogenität des Staatsweſens hinderliches Element 
ermaniſirt würde, aber ich wünſche das nicht durch gewaltſame | bilden und ausgerottet werden müſſen. azu haben Sie ſich nicht 
Maßregeln zu erreichen, ſondern dadurch, daß man durch Geſetze, die [bekannt, auch aus Schamhafti keit nicht bekennen wollen, aber Sie 
dem deutſchen Geiſte entſprechen, den polniſchen Charakter erzieht und | haben Alles Bean um dieſes Biel zu erreichen. Wir träumen nicht 
dem deutſchen adäguant macht. Nun meine ich, daß der allerweſent⸗ von unſerer Unabhängigkeit, aber wir wünſchen dieſelbe, denn das ift 
lichſte Unterſchied zwiſchen Deutſchen und Polen darin liegt, daß der | die logiſche Folge unjerer geſchichtlichen Entwickelung. Thäten wir 
Deutſche das allerdringenſte Bedürfniß hat, daß alle Zuſtände bei ihm anders und ſprächen wir anders, fo würden wir uns und unſere 
geſetzlich feſt geregelt find, während der Pole ſich auch ganz ſchlimmen [Traditionen verleugnen. Wir können uns nur darüber wundern, 
Zuſtänden fügt, wenn ihm nur, dem Einzelnen, die Gelegenheit gege-] daß uns Graf zu Eulenburg Gefühle hat unterlegen wollen, von 
ben wird, Dë durch Protektion dem Zwange des Geſetzes zu entziehen. I denen wir nie geträumt haben. Hat er der Welt Sand in die Augen 


der maßvollen Faſſung, die ihm im 


5 geben, welche dieſelbe nicht im Sinne des Herrn v. Sybel und 
eines deutſchen Vereins gebrauchen. Die letztere iſt noch nicht in 
Kraft getreten und wird in Betreff der Mündlichkeit des Verfahrens 
nicht viel ändern. Die Diſtinktion zwiſchen Staatsſprache und Volks⸗ 
ſprache iſt nur eine Illuſion, ein ee auf die geſchlagene 
Wunde. Wenn man wirklich dieſe Diſtinktion machen will, die er⸗ 
funden zu haben der Abg. Aegidi die Ehre hat — denn der Miniſter 
bat weiter nichts geſagt, als was Aegidi ihm vorgepredigt hat — 
5 ſo muß die Staatsſprache ein Ende haben, wo die Unter⸗ 
yaltung der Behörden mit den Unterthanen aufhört. Wie können Sie 
aber die Staatsſprache einführen in die Gemeinde, die Schule 
und die Kreisverbände? Welche Folgen für dieſe Inſtitute 
werden aus dieſem Geſetze entſtehen? Doch gewiß kein geſundes 
Leben? Dieſer Geſetzentwurf enthält eine flagrante Rechtsper⸗ 
letzung, denn den Polen iſt ihre Sprache als eine gleichberechtigte, 
alſo auch als Staatsſprache durch Königswort garantirt worden, 
und da ich nicht zu denen gehöre, die glauben, ein Königswort könne 
durch ein Geſetz vernichtet werden, ſtimme ich gegen die Vorlage. 

Präſident d, Bennigſen: Der Abg. Wierzbinski hat in ſeiner ö 


einen Seite hin nicht ſo akut, wie es ſcheint, und nach der anderen 
Seite din vielleicht akuter, als es den Anſchein hat. Die direkten 
Wirkungen des Geſetzes über die Geſchäftsſprache werden unendlich 
milder fein, als Sie meinen; dagegen die indirekten Wirkungen — 
und allerdings das erklärt die Leidenſchaftlichkeit Ihrer Aufwallung 
— die indirekten Wirkungen werden die ſein, daß auch auf dem Boden 
der Volks ſprache — und zwar nicht in gewaltthätiger Weiſe, ſon⸗ 


dern in freier geſchichtlicher Entwickelung — das deutſche Element er⸗ 
ſtarken und zunehmen wird auf Koſten der polniſchen Nationalität. 
Und wenn ich an Ihrer Stelle die Empfindung hätte, daß 
mein Volksthum in Folge eines Geſetzes abnehmen würde 
und müßte und eine mir nicht ſympathiſche andere Nationa⸗ 
lität auf Koſten meines Volkes überhand nähme, würde ich 
mich freilich nicht dazu hinreißen laſſen, fo fchwere und be: 
leidigende Anklagen gegen das andere Volk zu erheben, aber 
einen tiefen Schmerz könnte ich nicht zurückdrängen. Dieſe bisher un⸗ 
ausgeſprochene Wirkung dieſes Geſetzes ſcheint der tiefere Grund Ihres 
Grolles und Ihrer Enkrüſtung darüber zu fein. Beiläufig noch, Ihre 
Landsleute, die Polen in e BEN, ind ganz anders vorgegangen. 
Ja, meine Herren, das verehrte Mitglied, das uns neulich im Namen 
von Polen beſchwerdeführend entgegentrat, der Abg. v. Lyskowski, iſt 
ſelbſt das 11 Beiſpiel einer Vergewaltigung, einer Ueberfluthung 
des ſarmatiſchen Elements über das Deutſchthum. Es iſt eine viel⸗ 
leicht nicht allzu, bekannte Thatſache, daß in Weſtpreußen von den an⸗ 
geſehenſten Familien, die polniſche Namen tragen, im Grunde genom⸗ 
men höchſtens drei bis vier wirklich polniſchen Urſprungs find (Hört), 
während, was unferer Nation nicht gerade nachzurühmen iſt, der 
weſtpreußiſche Landadel vor Zeiten ein wahres Wettrennen veranſtal⸗ 
tet hat, feine glorreichen deütſchen Namen mit polniſchen zu verkau⸗ 
ſchen. Es hat ſich ereignet, daß Familien, welche die ſtolzen Namen 
Hutten und Stein trugen, ſich polniſch umgetauft und ihre 
deutſchen Namen derleugnet haben! Ich weiß nicht, ob i recht un⸗ 
terrichtet bin, wenn ich mir anzunehmen erlaube, daß der Herr Abg. 
v. Lyskowski ſelbſt das Opfer einer ſolchen Verpoloniſirung einen am: 
geſehenen deutſchen Adelsge ſchlechts iſt (Beifall), 
Die Generald ebatte wird geſchloſſen. In der Spezialdebatte wer⸗ 
den die 88 1 bis 3 55 t zur 19 8 geſtellt. e 
Abg. Windthor ſt (Meppen): Wir haben eben gehört, wie 
aus der H Zeiten nachgewieſen wurde: weil uns einſt 
Unrecht geſchehen iſt, fo müſſen wir auch unſeren einſtigen Bedrängern 
wieder Unrecht thun. (Widerſpruch.) Man hat dieſe Koukluſionen 
zwar nicht direkt gemacht, aber ſie ſtanden doch im Hirtergrund. In 
der Geſchichte aller Völker iſt Unrecht geſchehen, wir ſollten deshalb 
gerade mit der größten Skrupuloſität bemüht ſein, es zu vermeiden, 
irgend jemandem Unrecht zu thun. Der, Abg. v. Tempe (hoff 
hat es als einen Vorzug der deutſchen Nation hingeſtellt, daß fie alles 
durch Geſetz zu regeln wünſche, ich aber ſage, es iſt ein Vorzug der 
deutſchen Nation, daß ſie Recht üben will. Aber nicht alles, was im 
Geſetz ſteht, iſt Recht, man kann vielmehr ſagen, das meiſte, was in 
den heutigen Geſetzen ſteht, iſt Unrecht. (Zuſtimmung im Zentrum.) 
Ich bin weit davon entfernt, das Recht der deutſchen Sprache ir⸗ 
gendwo anzufechten, ich liebe meine Mutterſprache ſo ſehr, wie irgend 
einer im Hauſe; ich wünſchte ſogar, daß alle Einwohner dieſer Lü: 
narchie deitfch ſprächen. Aber nicht alles, was man wünſcht, iſt 
Recht. In hochtönende Reden laſſe ich mich nicht ein, ich frage nur 
was ſind wir den Polen ſchuldig, gleichviel ob es unangenehm iſt 
oder nicht. Vielen Beamten, die nach Poſen gehen, mag es nicht 
bequem ſein, polniſch zu lernen, und ich wundere mich deshalb nicht, 
namentlich Stagtsanwälte und Kreisrichter unter den Vertheidigern 
der Vorlage zu finden. Aber nicht das Begueme iſt das Rechte, 
ondern das geſchichtlich Gewordene. Durch Staatsverträge bat ſich 
Safe verpflichtet, in Poſen die polniſche Nationalität und Sprache 
zu erhalten, nicht, wie der Miniſter ſagte, ſoweit es ihm beliebt, ſon⸗ 
dern nach Maßgabe der Mittel, die dem Staate zu dieſem Zwecke zu 
Gebote ſtehen. In der königlichen Proklamation vom 15. Mai 1815 
iſt unter dieſen Mitteln ausdrücklich die Sprache genannt worden. 
Die Gegner der Polen ſagen nun, daß dieſe Verträge nicht mehr gel⸗ 
ten, weil fie von den Verkragsmächten gebrochen ſeien. Am cyniſchſten 
at das der Abg. v. Sybel dargelegt, der Mann der Geſchichte, der 
Leiter der preußiſchen Staatsarchive Ich hebe das bersor, weil dieſe 
Grundſätze in dem Munde eines ſolchen Mannes Jeden äugſtlich ma⸗ 
chen müſſen um die Geſchichte, die er lehrt, und um die Archive, die 
er leitet. Ich fordere den Abg. v. Sybel auf zu zeigen, wo Oeſtexreich 
jemals die Verträge gebrochen hat, obwohl daraus noch nicht folgen 
würde, daß wir dadurch auch unſererſeits von denſelben entbunden 
würden. Es iſt verkehrt, wenn man glaubt, völkerrechtliche 
oe die zu Gunſten der Einwohner gewiſſer Landestheile 
geſchloſſen ſind, hingen nur ab von dem Alen der Kompazis⸗ 
zenten; die Unterthanen ſelbſt baben daraus ein Recht erlangt. 
In der a die Neun fe iſt die ſpezielle Anwendung dieſer 
Verträge auf die Provinz Poſen niedergelegt und in dieſem Sinne 
find Geſetze gegeben worden. Das iſt eine DEE des generellen 
Satzes auf beſondere Verhältniſſe, wodurch die Polen ein Recht er⸗ 
langt haben, das ihnen nie genommen werden kann. Man ſagt frei⸗ 
lich, das find innere ſtaatliche Geſetze, die der Abänderung durch die 
Ge up unterliegen. Das iſt ja die heilloſe Lehre der Neuzeit, 
daß Alles der Willkür der Geſetzgebung unterliege. (Zuſtimmung im 
Born dez Das iſt nicht wahr, das heißt Revolution predigen in der 
Form des Geſetzes und ich betrauere mein Vaterland, daß dergleichen 
in ihm geſchieht. Ferner wendet man ein, die neue, ſtaats rechtliche 
Entwickelung in Preußen in Deutſchland, ſowie die Verfaſſungs⸗ 
änderungen ließen die Zuſicherungen als unausführbar erſcheinen. 
Wenn ich auch zugebe, daß Verfa ungs änderungen frühere Beſtim⸗ 
mungen umändern können, ſo iſt doch keineswegs die Unausführbar⸗ 
keit nachgewieſen, im Gegentheil, dieſe Beſtimmungen werden bis 
Le gehandhabt. Man will indirekt auf dieſem Wege die Germani⸗ 
irung der polniſchen Landestheile erreichen; zu dieſem Zwecke iſt uns 
aber die Provinz Poſen nicht übergeben worden, jondern um fie als 
polniſch zu erhalten. Wenn man den Wunſch hat, Poſen zu germani⸗ 
ſiren, ſo wird man das durch ſchonendſte Rückſicht viel eher erreichen, 
als durch Maßregeln, welche das Blut in den Adern der Polen kochen 
macht. Das hindert die Germaniſtrung. In gewiſſen Ländern iſt es 
allerdings Sitte, dergleichen Dinge mit Keulen zu erzwingen, aber 
dieſe Verſuche ſind ſtets zum Nachtheil des Unterdrückers ausge⸗ 
fallen. Ich mache darauf, aufmerkſam, daß die Anſchauung des 
Abg. Aegidi über die Wirkungen der Verfaſſungsänderung von 
den offiziellen preußiſchen Kreiſen nicht getheilt werden. Nach 
der Konſtituirung der norddeutſchen Wef sten hat der Ober⸗ 
dice von Poſen, Horn, fühlend, daß. einſt ein Aegidi eine 
olche Deutung verſuchen könne (Heiterkeit), eine Proklamation, 
ein werthvolles Aktenſtück für die Polen, erlaſſen, wonach durch 
die Were in den Beziehungen zu Polen nichts geändert 
werden ſoll. er Abg. v. Sybel hat direkt und andere haben es in⸗ 
direkt ausgeſprochen, die Polen können von uns nicht die 2 eobachtung 
der TN verlangen, da fie uns im Innern feindſelig geſinnt find 
und durch Gewaltakte unfere Großmuth verſcherzt haben.. Aus der 
Feindſeligkeit der Geſinnung können wir wohl einen Anlaß nehmen, 
die Polen zum Halten der Verträge gegen uns anzuhalten, nicht aber 
die N unſererſeits zu brechen. Ein Theil der polniſchen Be⸗ 
völkerung hat allerdings auf einem zu mißbilligenden Wege ſeine 
Anſprüche geltend zu machen geſucht. Ich bekämpfe überall jede ve- 
volutionäre Bewegung, aber aus einer ſolchen folgt doch nicht der 
Berluft aller Rechte. Hat die Stadt Berlin wegen der Märzrevo⸗ 
lution ihre geſammten Rechte verloren? Hat ſich das ganze polniſche 
Volt an der Empörung betheifigt ? Haben die Polen ihr damaliges 
Unrecht in den Feldzügen von 1864 und 1866 — die Sie hochhalten, 
ich nicht (Heiterkeit: — und von 1870 — die ich ebenfalls hochhalte 
— nicht mit Strömen von Blut geſühnt? Fragen Sie die Führer 
polniſcher Negimenter, die Generale v. Steinmetz und v. Kirch⸗ 
bach! Zum Lohne wollen Sie dieſes Geſetz geben? Der Minifter 
hat geſagt, das Geſetz ſei nothwendig wegen der Aenderungen in der 
Verwaltungs- und Gerichts- Organiſation, welche eine größere Münd⸗ 
lichkeit des Verfahrens erfordert. Von der erſteren merkt man in der 
Provinz Pofen noch nicht viel, es wird ſich auch dort ein Herr 
L. Sobel finden, der ausführt, wie gefährlich es ſei, Leuten Freiheiten 


ſtreuen wollen, wir wollten uns mit unſerem Looſe ausſöhnen ? 
Staatsbürger in ſeinem Sinne ſind wir nicht und werden es nie 
ſein, wohl aber Staatsangehörige und preußiſche Unterthanen, die 
gegen die Verletzung ihrer Rechte proteſtiren und das Recht haben, 
zu verlangen, daß die ihnen garantirten Rechte geachtet werden. 
Wenn unſere Namen unter dem Kommiſſionsbericht ſtehen, wogegen 
wir proteſtirt haben, fo bedeutet dies nur, daß wir an den Kommt! 
ſionsberathungen theilgenommen haben, aber nicht, daß wir uns mit 
den Beſchlüſſen einverſtanden erklärt haben. Wenn Sie nicht wollen, 
daß das Preußen beigelegte Epitheton eines Rechtsſtaates zu einer 
Ironie werden ſoll, jo müſſen Sie gegen das Geſetz ſtimmen. Doch 
thun Sie, was Sie wollen, wir werden Immer ſagen: Die Rechte 
der Polen ſind unverjährbar! (Beifall bei den Polen.) ; 

Geh. Rath Herrfurth: Ich muß dagegen proteſtiren, daß 
der Vorredner das Geſetz das Produkt kraſſer Ignoranz der That⸗ 
ſachen nennt. Die Regierung unterſchätzt keineswegs die Tragweite 
des Geſetzes, aber ſeine Tragweite und ſein Zweck werden von ſeinen 
Gegnern und dem Vorredner über ſchätzt. Wenn ſogar von Ver⸗ 

ewaltigung die Rede geweſen ift, fo iſt das eine zu kragiſche Auf⸗ 
aſſung für einen Entwurf, der nur die Geſchäftsſprache betrifft. 
Der Gebrauch der polniſchen Sprache in Haus und Kirche in Lite⸗ 
ratur und Preſſe wird durch dieſes Geſetz nicht im Geringſten be⸗ 
rührt; nur die bisherigen Privilegien der polniſchen Sprache als 
Geſchäftsſprache werden aufgehoben. Sie beruhen auf Geſetzen und 
können durch Geſetze aufgehoben werden. Eine Härte kann in dem 
Geſetz nicht gefunden werden, nachdem abgeſehen von Nordſchleswig 
die deutſche Shrache in den eg Landestheilen in der Elemen⸗ 
tarſchule ſeit 50 Jahren gelehrt wird, und ſollte irgendwo eine Härte 
hervortreten, dann bieten die Vorſchriften des ö 2 und die Normirung 
eines reichlich bemeſſenen Uebergangsſtadiums genügenden Spielraum, 
um lokalen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Das Geſetz will nicht 
die Kränkung des Rechts einer zus Sprache, ſondern die Wah⸗ 
rung des Rechts der deutſchen Sprache. (Beifall) Ge? 

Abg. Dr. Aegidi: Ich glaube, daß es in der Geſchichte der 


eh kein zweites Beiſpiel giebt, wie den Vorgang, den wir heute 


Rede den hier bislang nicht gewöhnlichen Ausdruck „zyniſch“ gebrau ) 
und der Abg. Windthorſt hat es für angemeſſen gehalten, W Aus. CO) 
druck ſofort zu wiederholen und ſogar im Superlativ anzuwenden. 
Ich möchte dieſen 1 nicht vorübergehen laſſen, ohne zu ver⸗ 
ſuchen, zu hindern, daß dieſe Ausdrücke ſich in unſerem parlamentari⸗ 
ſchen Leben einbürgern. Der Ausdruck iſt in der That ſehr verletzend; 
ſo weit ich ihn aus der fremden Sprache ins Deutſche überſetze, hat 
er die Bedeutung einer ſo kalten und wegwerfenden Rückel a. 
keit, daß ich wünſchen möchte, daß dieſe Ausdrücke künftig vermieden 
werden. Während der ganzen Zeit meines Präſidiums — und Sie 
werden mir darin Recht geben — habe ich den Gedanken feſtgehalten, 
daß eine ſo große Verſammlung, die Vertretung einer ganzen Nation 
ihre Verhandlungen über wichtige und die Gemüther zum Theil lei⸗ 
denſchaftlich a Gegenſtände nicht anders führen kann und dar 
als daß den Gefühlen und politiſchen Gedanken ein freier und ek 
tiger, ſelbſt ein ſehr ſtarker Ausdruck gegeben werden kann. Ich 
kann die einzelnen Mitglieder auch nicht durch die mir übertragene 
Disziplinargewalt zwingen, daß ſie in den Ausdrücken, die ſie Gegnern 
gegenüber gebrauchen, die Grenzen der Höflichkeit und des Wohlwol⸗ 
eng immer innehalten. Allerdings aber muß ich wünſchen, daß bei 
den Verhandlungen, auch wenn man jeine Gefühle und ſeine politi⸗ 
ſchen Anſichten auf das Allerſtärkſte zum Ausdruck bringt — und das 
habe ich nie gehindert und werde es nie hindern — daß man doch es 
vermeide, immer von Neuem verletzende Ausdrücke, die bislang nicht 
üblich waren, in unſeren parlamentariſchen Gebrauch einzuführen. 
(Lebhafter kd der - 
Abg. Welter: Der Abg. Windthorſt bat uns wieder die Sache 
fo dargeſtellt, als ob es ſich hier um die Aufhebung aller durch das 
kgl. Wort gegebene Rechte der Polen handle, und er hat damit ſchon 
eine Selbfttritit an ſeinen Ausführungen geübt. Das gegenwärtige 
Geſetz bezieht ſich durchaus nicht auf die Polen im allgemeinen, ſon⸗ 
dern einzig auf die in Poſen lebenden, alſo die Angehörigen eines 
Stückes des preuß. Staates, in dem neben 800,000 Polen 700,000 
Deutſche wohnen, und der Staat braucht einfach ſein Hausrecht, in⸗ 
dem er dies Geſetz zur Durchführung bringt. Es handelt ſich hier 
durchaus nicht um die Abſchaffung der Volksſprache, ſondern lediglich 
um Einführung der Staatsſprache, und ich glaube, der Geſetzentwurf 
in der Faſſung der Kommiſſion hat ſich in jedem einzelnen Punkt in 
den hierfür gezogenen Grenzen gehalten. Wenn der Abg. Windthorſt 
den Abg. Aegidi für den Erfinder des Unterſchieds zwiſchen Stagts⸗ 
und Volksſprache erklärt, ſo iſt dies nicht richtig. Der Unterſchied 
iſt bereits von Bonckh gemacht, und auch dieſer iſt nicht der Erfin⸗ 
der, der Unterſchied liegt ja jedem Menſchen im Blute. Die Volks⸗ 
ſprache iſt etwas Geheiligtes und in dieſe darf der Staat nicht 
eingreifen. Wenn es die Dänen feiner Zeit gethan haben, fo 
reſultirt dies als Recht. durchaus nicht für Preußen. Aber 
das geſchieht ja auch mit dieſem Geſetz⸗ Entwurf nicht. Ich 
hätte allerdings gewünſcht, daß in vielen Punkten mildere Beſtim⸗ 
mungen zur Geltung gekommen wären, aber es iſt augenblicklich eine 
Hochfluth des nationalen Gefühls. kleberdies iſt ja der Regierun 
‚und den Beamten eine gewiſſe adminiſtrative Freiheit gegeben, die e 
fie nur bitten kann, mit der Deier Milde anzuwenden. Nach eini⸗ 
gen Jahren, wenn ſich jene Hochfluth verlaufen hat, wird jg eine ge⸗ 
rechtere Beurtheilung eintreten. Nun hat ein übereifriger Vertheidi⸗ 
er des Prinzips, das in dem Geſetze ausgeſprochen iſt, der Abg. 
achler verſucht, noch die beſtehenden milden Beſtimmungen zu ſtrei⸗ 
chen und die Regierung dadurch zur größeren Härte zu beſtimmen. 
Er gründet dieſe Forderung auf ſeine ſechsjährige Praxis in Ober⸗ 
ſchleſien, hat es aber bis jetzt noch nicht einmal für werth gehalten, 
die Sprache der dortigen Bevölkerung zu lernen. Machen Sie das 
Geſetz, weil es durch den Einheitsſtaat geboten iſt, aber machen Sie 
es gerecht und milde, wenn es ſo durchgeführt wird, wird es zum 
Nutzen des preu iſchen Staates gereichen. Weiſen Sie die Zumu⸗ 
thungen und Verſchärfungen des Abg. Wachler zurück und halten Sie 
feſt an den . (Beifall.) 
ana: Kantak: Der Abg. Wachler hielt es für logiſch, nicht 
zu rechtfertigen, daß das Prinzip, dieſes Geſetzes in 8 2 zu unſerem 
Gunſten eine kleine Ausnahme erleide. Ich kann ihm darauf erwi⸗ 
dern, daß ich mich erinnere, ſchon in der Quarta den Satz gelernt zu 
haben: nulla regula sine exceptione (Heiterkeit.) Er bewegte ſich 
wiederholt in Prophezeiungen; ich glaube wohl kaum, daß der Abg. 
Wachler gerade unter die großen Propheten gerechnet werden darf. 
Er will uns durchaus keine Konzeſſion machen; er weiß alſo nicht, 
daß wir ein vertragsmäßig garantirtes Recht auf Konfeſſionen haben. 
Wenn es nach ihm ginge, wöre es allerdings am beſten, einen ein⸗ 
igen Paragraphen in das Geſetz hineinzuſetzen, welcher lautet: Jeder A 
Pole, der nicht Deutſch ſpricht, iſt rechtlos und wird gehangen. Se: 


et erlebt haben. Derartige Beleidigungen find innerhalb einer Volts⸗ 
verſammlung kaum jemals der Majorität ins Geſicht geſchleudert 
worden, wie es heute geſchehen iſt. Die unerſchütterliche Ruhe, mit 
der Sie Aeußerungen mitangehört haben, wie, um nur zwei du wieder⸗ 
holen „Dreiſtigkeit und Cynismus“, die den Rednern dieſes Hauſes 
vorgeworfen wurden, und zweitens eine Charakteriſirung unſerer vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte als eine Geſchichte von Beraubungen. Die Ruhe, 
mit der das hohe Haus derartige Inſulten hingenommen hat, entſpricht 
unſerer Stellung in der Welt und gereicht unſerem Volke zur Ehre; 
denn wir find, Gottlob! ein ſtarkes Volk und dem Starken gebührt 
Großmuth. Es mögen die Herren, die eine ſolche leidenſchaftliche 
Sprache, die unter uns nicht heim N iſt, hier einführen wollen, ſich 
vergewiſſern, daß wir in unſerem efühl 
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daß wir eine Empfindung für dieſe verſuchte Ehren ränkung wo 
See daß aber die Sprache, die Sie führen, obgleich Sie in deutſchen 
Se reden, obgleich das Gefagte deutſch klingt, für uns eine fremde 
Sprache iſt, und daß es unter unſerer Würde iſt, Ihnen in der Weile 
zu antworten, zu welcher Sie uns haben provoziren wollen (Sehr gut!). 
Eine ſolche Provokation aber reizt denn doch, eine Parallele zu ziehen 

zwiſchen der heutigen Sitzung — (Ruf eines Polen: Zur Sache!) 

Präſident v. Bennigſen: Ich bitte ſehr, den Redner nicht zu 
unterbrechen. Ich habe bei dem Vortrage des vorigen Redners das 
größte Maß von Redefreiheit geſtattet, da er Ausdrücke ebraucht hat, 
die kaum noch parlamentariſche zu nennen waren. Dieſes Verfahren 
abe ich beobachtet, weil ich die peinliche politiſche Stellung der Ange⸗ 
borgen der polniſchen Nationalität in Europa anerkenne und weil ich 
den preußiſchen Staat und Bi Vertretung Dr ſtark und groß genug 
halte, um derlei ſeidenſchaftliche Angriffe einer inderheit ohne Schaden 

ertragen zu können. (Lebhafter Beifall.) 9 8 
Nbg. Aegidi: Ich danke dem Herrn Präſidenten für dieſe 
wohlthunende Unterbrechung ebenſo wie ich inneren Anlaß fühle, dem 
Vertreter unſerer Staatsregierung ausdrücklich zu danken, daß er die 
Tonart dieſer Angriffe vornehm ignorirt hat. Ich wiederhole: es 
zeigt denn doch eine ſolche Provokation zu der Aufſtellung einer aral⸗ 
6 lele zwiſchen der Haltung, die wir heute in ber, Nan en Volksver⸗ 
Se tretung Preußens beobachten und der Haltung, die auf den polniſchen 
Reichs tagen geherrſcht hat, die ihrerſeits deutſchredende Elemente als 


Minorität in ihrer Mitte hatten, nachdem 5 die Verträge zerriſſen, 


ie eine bloße Perſonalunion von Weſtpreußen mit Polen begründet 
batten. Bes Staatsftreih von Lublin iſt ekannt. Preußen befan⸗ 
den ſich ſeitdem in der Mitte des polniſchen Reichstages. Seitdem 
die Perſonalunion gebrochen war, ſpielen in dem Syſtem der Unter⸗ 
drückung der deutſchen Nationalität in Weſtpreußen ſolche Vorgänge 
in dem polniſchen Reichstage eine bedeutende Rolle, Damals wieſen 
unſere Landsleute dort die feierliche Urkunde, das Inkorporationspa⸗ 
tent vor; es hingen 13 Siegel polniſcher Senatoren daran; es machte 
keinen Eindruck; man blickte verächtlich darauf hin. „Die Preußen er⸗ 
innerten an die beſchworenen und nun E Verträge; als ein 
Redner auftrat und ſagte: „wofür haltet Ihr uns Denn eigentlich? 
find wir nicht Deutſche e ſind wir Maſuren? was ſind wir? Da rief 
ihm der ganze polniſche Reichstag entgegen: „Polen ſeid ihr, ihr ſeid 
Polen! Polen!“ (Hört!) Es find jetzt 300 Jahre her, als Achatius 
von Zeymen der Woiwode von Marienburg, Gott zum Zeugen an⸗ 
rief für die entwürdigende Unterdrückung, welche ſich Polen den Preu⸗ 
en gegenüber erlaubte: Gott möge, doch endlich, bewogen durch ihre 
Thränen und ihr Flehen, ein Einſehen haben in das den Preußen 
von Polen widerfahrene Unrecht. Und daran knüpfte Achatius von 
Zehmen die Prophezeiung, es werde künftig ein Gewaltiger über Po⸗ 
Ten kommen und mit den polniſchen Reichsfreiheiten ebenſo verfahren, 
wie Polen bisher mit den preußiſchen Freiheiten verfahren wären. 
Seine Weisſagung iſt in Erfüllung gegangen. Die Weltgeſchichte iſt 
das Weltgericht Das verkennen Sie; Sie wollen in die Räder der 
Geſchichte greifen, die nichts anderes gethan hat, als Vergeltung ge⸗ 
übt. Um ſo mehr aber müſſen wir Deutſche uns unſererſeits hüten, 
daß wir an denen kein Unrecht üben, von denen unſere Vorfahren 
Unrecht erlitten haben; denn auch uns könnte ſonſt eine Ver⸗ 
geltung kommen. Wenn wirklich das Geſetz den polniſch Redenden 
e ihre Sprache nähme, wenn es wirklich das polniſche Element im 
preußſſchen Staat ausrotten wollte, wenn die Sprache des polniſchen 
erdes und Hauſes uns nicht mehr heilig wäre, dann könnte aus 
hren Reihen ein Redner auftreten wie mein Landsmann Achatius 
d. Zehmen auf dem polniſchen Reichstag und ebenfalls zurufen: es 
wird ein Gewaltiger kommen, der an euch vergilt, was ihr an uns 
thut. Alsdann hätte der Vorredner freilich mehr Grund gehabt, in 
leidenſchaftlichen Ausdrücken, doch aber mit einer größeren Gabe der 
Kritik das Geſetz einer Beurtheilung zu unterwerfen Ich frage Sie 
nun alle: hat der Redner auch nur in einem einzigen Satze etwas 
angeführt, was gegen dieſe Vorlage wirklich Triftiges einwendet? 
Nichts! Er hat ſogar das Prinzip, welches das ganze da durch⸗ 
dringt, nämlich die ſtrenge Grenze, die es zwiſchen der Geſchäfts⸗ 
ſprache und der Volks ſprache zieht, mit keiner Silbe auch nur er⸗ 
wähnt. Ich habe die Herren neulich gebeten, materielle Gründe gegen 
die einzelnen Beſtimmungen vorzuführen; aber Niemand der Redner 
Hat auch nur den Verſuch dazu gemacht. Ich glaube, wir können mit 
ruhigem Gewiſſen ein Geſetz beſchließen, welches die Nationalität un⸗ 
ſerer polniſchen Mitbürger achtet und ehrt, trotzdem es dem Stgate 
bas ect einräumt, ſeine Sprache zu reden. Ich darf ſchließlich 
noch aufmerkſam machen: wenn Sie an frühere Verabredungen und 
Verträge erinnern — der erſte Schritt war der entſcheidende: als die 
polniſchen Landestheile dem preußiſchen Staat einverleibt wurden. 
war kann ein Land in ſtaatlicher Verbindung mit einem anderen 
eben und braucht dann nicht alle Schickſale der bundesverwandten 
Landestheile zu theilen. Es iſt aber ganz unmöglich einem Staate 
einverleibt zu ſein und dann doch noch ein Staat im Staate bleiben 
zu wollen, eine eigne Geſchichte haben au wollen und dem Staate, 
deſſen Theil die Provinz iſt, Geſetze vorzuſchreiben, wie weit er gehen 
foll. Von dem Moment an, wo dieſe volniſchen Landestheile Theile 
des preußiſchen Staates geworden ſind, iſt ihre Geſchichte ein Theil 
der preußiſchen Landesgeſchichte geworden. Indeſſen, das läßt ſich 
dabei nicht unterdrücken: der geſetzgeberiſche Einſchnitt iſt nach der 


E Kë ird hiermit geſchloſſ 

| ie Diskuſſion wird hiermit geſchloſſen. — Perſönlich b kt 
1110 0 v. Sybel: Man hat mir berichtet — ich Lg Ee | 
blicklich im Saale nicht anweſend daß der Abg. Windthorſt mich 
bezeichnet hat als einen ſchlechten Hiſtoriker, der mit eyniſcher Geſin⸗ 
nung die Verletzung der Verträge rechtfertige und deshalb ſehr übel 
zur Leitung der Archive qugliſtzirt ſei. 

Präſident: Der Abg. Windthorſt hat das Wort „Geſin⸗ 
nung“ hierbei nicht gebraucht; ſeine Worte lauteten; daß Sie am 
cyniſchſten die E der Verträge gerechtfertigt hätten. 

Abg. Sybel: Ich bin dergleichen Zweifel an meine biſtoriſche 
Qualifikgtion gewöhnt, aber wenn über Jemanden behauptet wird, | 
Be die Verletzung von Verträgen in hündiſcher Weiſe recht⸗ 

nn 
räſident: Dieſes Wort hat der Abg. Windthorft nicht 
r 5 = kr: ich gestehe al ' 

1 g. v. Sybel: Alſo „eyniſch“; ich geſtehe allerdings, daß ich 
keinen Unterſchied zwiſchen dem griechiſchen Worte 1 Br | 
deutſchen Worte „Hund“ anerkennen kann. Ich erinnere alſo dem 
gegenüber einfach daran, was ich in erſter Berathung geſagt habe. 
Ich habe mit keiner Silbe ausgeſprochen, daß die preußiſche Regierung 
befugt ſei, den wirklichen Inhalt der einſt beſchloſſenen Verträge will⸗ 
kürlich unter die Füße zu treten. Derartiges iſt mir nicht in den 
Sinn gekommen. Ich habe vn af daß von allen den Behaup⸗ 


tungen, die die Herren aus jenen roklamationen herausleſen, in dem 
wahren Text dieſer Verträge und Proklamgtionen keine Spur zu finden 
ſei, und ferner, daß dieſe willkürlichen Mißdeutungen und Hinein⸗ 
interpretattonen in die Verträge icon ein Dutzend Mal auf dieſer f 
Tribüne zermalmt worden ee und bei dieſer Behauptung bleibe ich. 
Ferner habe ich erklärt, daß, wenn man den Text dieſer Verträge und 
Proklamationen aufſchlägt, man allerdings in einzelnen Zeilen er: 
ſelben eine Erwähnung der nationalen Rechte der 2 en u. ſ. w 
finde, daß, wenn man aber den Text weiter lieſt, dieſe eſtimmungen 
ſofort derartige Einſchränkungen bekommen, daß von einer Begrün⸗ 
dung der heute Au von den polniſchen Mitgliedern erhobenen Ein⸗ 
wendungen und Anſprüche gar keine Rede ſein kann. Wenn mich 
endlich der Abg. Windthorſt für ſchlecht qualiſtzirt zur Leitung der 
Archive erachtete, jo muß ich es dahingeſtellt fein laſſen, wer Beffer 
zu einer ſolchen Stellung ſich qualiſizirt, derjenige, der willkürlich aus 
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einem Dokument ein einzelnes Wort herausreißt, oder der, der das 
Dokument in ſeiner Totalität auffaßt und verurtheilt. 5 
g. Wachler (Schweidnitz): Ob ich ein großer oder kleiner 
Prophet bin oder fein werde, das wird die Zukunft lehren, (Heiter- 
keit.) Den Abg. Welter, der mir vorwarf, daß ich nicht polniſch ver⸗ 
ſtehe, frage ich zunächſt, woher weiß er, daß ich nicht polniſch ſpreche? 
Sodann leugne ich entſchieden, daß ein preußiſcher Beamter ver⸗ 
pflichtet Tei, in Ausübung feines Berufes eine andere als die deutſche 
Sprache zu ſprechen. 5 
Abg. Windthorſt (Meppen): Dem Abg. v. Sybel erwidere 
ich zunächſt, daß ich den Ausdruck „eyniſch“ in keinem anderen Sinne 
gebraucht habe, als wie er bei den Griechen, bei der Philoſophenſekte 
der Cyniker gebräuchkich war; unter allen Umſtänden hat mir irgend⸗ 
welche perſönliche Verletzung bei ſeinem Gebrauche ganz fern ge⸗ 
legen. Im llebrigen will ich aus der Rede des Herrn von Sybel 
nur den einen Satz zitiren: „Es iſt klar, daß, wenn von den ande⸗ 
ren vertragſchließenden Mächten die Verträge gebrochen wurden, die⸗ 
ſelben au Dr Preußen null und nichtig ſind“, und ich frage, ob 
SC Satz meine Ausführungen nicht vollkommen rechtfertigt. 
Uebrigens nehme ich ganz und gar keine Qualifikation als Archivar 
in Anſpruchß ich mache auf dieſem Gebiete Hrn v. Sybel keine Mou: 
kurrenz. Bes ug ! 2 
Abg. v. Lyskowski: Der Abg. Aegidi wies auf mich als einen 
ehemaligen deutſchen und polnisch, gewordenen Bewohner von Weſt⸗ 
preußen hin. Ich ſtelle es nicht in Abrede, daß vor Jahrhunderten 
meine Vorfahren Koſchenbach hießen. (Heiterkeit.) Das thut aber 
nichts zur Sache; das beweiſt im Gegentheil nur, wie groß die Macht 
der D Spontaneität iſt. > 
Die 8$ 1—3 werden hierauf angenommen. Zu $ 10 verlieit der 
Abg. Kantak im Namen der polniſchen Mitglieder einen ſchrift⸗ 
lichen Proteſt gegen die Kompetenz des Abgeordnetenhauſes, 
die auf feierlichen Verträgen baſirten Rechte der polniſchen Bewoh⸗ 


der Provinz Poſen zu verletzen und auf den 2 wie es durch 
dieſes Geſetz geſchehe, und legt den Proteſt auf den Tiſch des Hauſes 
nieder. 


a 10 und die übrigen Paragraphen werden hierauf angenommen 
und demnächſt das ganze Geſetz gegen die Stimmen des Zentrums 
und der Polen definitiv in dritter Leſun DEER d 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr (Geſetz wegen 
Austritt aus den Synagogengemeinden, Umzugskoſten der Staatsbe⸗ 
amten und Verlegung des Etatsjahres.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 22. Mai. 


— Wie uns mitgetheilt wird, findet das Feſtdiner zum 50jäh⸗ 
rigen Dienſtjubiläum des kommandirenden Generals v. Kirchbach 
am 23. Mai er., um 3 Uhr Nachmittag im Lambertſchen Saale ſtatt 
Eine befondere Benachrichtigung erfolgt nicht. Die Herren Theil⸗ 
nehmer werden erſucht, ſchon um 943 Uhr zu erſcheinen. 


Gneſen, 19. Mai. [Verurtheilung.] Zu Anfang dieſes 
Jahres erhielt der frühere bieſige Staatsanwalt Perkuhn (jetzt Regie⸗ 
rungsrath) von dem Lotterie⸗Kollekteur Maſſe aus Hamburg ein Loos 
der „Hamburger Lotterie“ mit dem Erſuchen um Betheiligung. Der 
Staatsanwalt erhob gegen Maſſe die Anklage wegen Aufforderung 
zur Theilnahme an einer in Preußen verbotenen Lotterie und betonte 
noch beſonders, daß, falls er das Loos angenommen, Maſſe ihn mög⸗ 
licher Weile denunzirt hätte. Nach den aus Hamburg requirirten 
Perſonalakten des Maſſe iſt derſelbe ſchon wiederholt derartiger Ver⸗ 
gehen wegen beftraft worden. Das hieſige Kreisgericht verurtheilte 
den Maſſe daher zu 600 M. Geldbuße ev. 6 Wochen Gefängnißhaft 
und erſuchte das hamburger Gericht um Strafvollſtreckung. In dieſen 
Tagen hat daſſelbe nun erklärt, daß der p. Maſſe ſich in der freien 
deutſchen Reichsſtadt Hamburg nichts habe zu Schulden kommen 
laſſen und man ſich daher nicht bewogen fühle, ihn zu beſtrafen. 
„Ebenſo find auch die Wes? Strafen nicht vollſtreckt worden. Die 
gedachte Sache aber iſt ad acta gelegt. a (Bromb. 3.) 
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Staats- und volkswirthſchaft. 


. Berlin 18. Mai. [Wolle.] In den jüngſt verfloſſenen 14 
Tagen war der Verkehr von fremden Käufern am hieſigen Platze eher 
bemerkbar und gingen ca. 1000 Ctr. mittelfeine Wollen aller Lands⸗ 
mannſchaften SE der Lauſitz in den Preiſen von 53—58 Thlr., einige 
bundert Etr. Mecklenburger wurden zu 53 Thlr. aus dem Markt 
für ausländiſche Rechnung genommen. Der größere Umſatz wurde in 
Kapwollen gemacht und zwar wurden 1000 Ballen ebenfalls für die 
Lauſitz gekauft zu den Preiſen der Londoner Auktion. Dies Geſchäft 
konnte jedoch nur erzielt werden durch das noch ſchnellere Entgegen⸗ 
tommen der Eigner, die ſich, da die neue Schur vor der Thüre, zu 
allen nur möglichen Konzeſſionen 8 mußten. Im Kontraktge⸗ 
ſchäft ſind in den letzten 11 Tagen in Schleſien und Mecklenburg be⸗ 
deutende Abſchlüſſe gemacht und zwar durchſchnittlich 10 Thlr. niedri⸗ 
ger wie voriges Jahr. 


n Elbing, 19. Mai. [Weſtpreußiſche Eiſenhütten⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft.] Die „Poſt“ bringt bezüglich der Vor⸗ 
gänge in Elbing, betreffend die Hs E AS m 
ſellſchaft, eine Mittheilung, welche verſichert, daß die ganze Angele⸗ 

enbeit in hohem Grade Übertrieben worden iſt und die darüber Der: 
reiteten Gerüchte zum großen Theile grundlos waren. Die ſchwe⸗ 
bende gerichtliche Exörterung wird über den Fall bald volles Licht 
verbreiten und läßt ſich ſchon jetzt die Erwartung mit Sicherheit aus⸗ 
prechen, dae den betheiligten achtbaren Firmen Königsberg, El⸗ 
ings und Berlins, welche nachweislich bis zur letzten Stunde die 
größten n Opfer gebracht haben, um das Unterneh⸗ 
men zu halten, gelingen wird, den erhobenen Beſchuldigungen 
jeden Boden zu entziehen. Was Kos den Banquier 

errn Lit ten zu Elbing betrifft, der als Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
raths fungirt hat und deſſen Verhaftung gemeldet wurde, Io habe 
ſich die Nachricht, daß Herr Litten die Herausgabe der auf die Eiſen⸗ 
hütte bezüglichen Papiere verweigert habe, als völlig unrichtig her⸗ 
ausgeſtellt. Herr Litten habe vielmehr mit größter Bereitwilligkeit 
fämmtliche Papiere zur 7 geſtellt und Se die Vergangen⸗ 
beit und der Ruf deſſelben (L, gehörte zu den näheren perſönlichen 
Freunden des Hrn. d. Forckenbeck während deſſen langjährigem Auf⸗ 
enthalte in Elbing) — dafür, daß ihn perſönlich gravirende Momente 
irgend welcher Art nicht vorliegen. 


un Wien, 19. Mai. Die Regierung hat den Kaufvertrag über die 
Braunau⸗Straßwalchener Bahn unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung des Kuratelgerichts und des Reichsrathes abgeſchloſſen. Der 
Kaufpreis beträgt eine Million in ma garantirten Priori⸗ 
täten oder, nach Wahl der Regierung, 850,000 Fl. baar. 

* Wien, 20. Mai. Wie die „Preſſe“ meldet, wird die Verwal⸗ 
tung der Buſchtiebrader Eiſenbahn der Generalverſammlung die Ver⸗ 
Wee einer Dividende von 3} pCt. für die Aktien Lit A vorſchla⸗ 
gen. Der Ausfall des Ertrages beträgt gegen das Vorjahr 1 PCt. 

zg Zur prager Defraudat on bei der Kreditanftalt. Wie 
aus Prag vom 18. e. gemeldet wird, iſt der inhaftirte Oberbeamte der 
prager Filiale der Kreditanſtalt, Hampl, Donnerſtag irrſinnig ges 
worden; fein Zuſtand artete in Tobſucht aus. Der Kranke wurde in 
die Landes⸗Irrenanſtalt überführt. Die Schwurgerichtsverhandlung 
in Sachen der Kreditanſtalt wurde noch nicht anberaumt, da die Anz 
klageſchrift noch nicht überreicht worden iſt. 

as Petersburg, 20. Mai. Geſtern find 38,720,000 Rubel Kredit⸗ 
billets, welche ſeit dem 28. Januar von der Reichsbank wieder ange⸗ 
kauft worden find, in Gegenwart des General-Kontroleurs verbrannt 
worden. Der gegenwärtige Notenumlguf beträgt 758 Millionen Ru⸗ 
bel Kreditbillets, der Metallſchatz 199 Millionen Rubel. 


* Qinerpon), 19. Mai. [Baumwollen⸗Wochen⸗Bericht.] 


Vorige Gegen 

ei wärtige 

Woche. Woche. 

W 50,000 | 47,000 
desgl. von amerikaniſcher Sur 34,000 32,000 
desgl. ür Spekulation 3,000 4,000 
desgl. I 6,000 3,000 
desgl. ür wirklichen Konfunt . 41,000 40,000 
desgl. unmittelbar ex Schiff. 8,000 10,000 
Wirklicher Export. eler, EIERE 4,000 10,000 
Import der Woche DE A ENGE 49,000#) ' 40,000 
Vorrath V 1,001,000 1,005,000 
davon amerikaniſche 598,000 612,000 
Schwimmend nach Großbritannien > 365,000 344,000 
davon amerikanische 8 u e 162,000 158,000 


*) davon 22,000 Ballen amerikanische. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Glogau, 21. Mai. Dem Kultusminiſter Dr. Falk, welcher am 
Freitag Nachmittag zur 200jährigen Jubelfeier des königl. katholiſchen 
Gymnaſiums hier eingetroffen war und bereits bei ſeiner Ankunft der 
Gegenſtand zahlreicher Ovationen geweſen war, wurde geſtern früh 
von Seiten der Bürgerſchaft ein Morgenſtändchen gebracht. Sodann 
wohnte der Miniſter und der Oberpräſident, Graf Arnim, dem Feſt⸗ 
gottesdienſt in der katholiſchen Gymnaſialkirche bei. Nach dem feier⸗ 
lichen Redeaktus, bei welchem der Miniſter die den verſchiedenen Leh— 
rern der Anſtalt verliehenen Auszeichnungen bekannt machte, fand ein 
Feſtdiner ſtatt, an welchem Vertreter aller Konfeſſionen, ſowie der bie: 
ſige Stadtpfarrer, 
Schlawa Theil nahmen. Bei dem Toaſtzbetonte der Miniſter, daß 
die Regierung Frieden wolle. Er habe ſich hier überzeugt, daß Ber: 
ſelbe möglich ſei. Er habe beide Konfeſſionen bei ſich vereint geſehen. 
Wenn er unterſtützt werde, werde der Frieden bald eintreten. Gym⸗ 
naſialdirektor Menge brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, der Land⸗ 
rath von Jagwitz auf den Miniſter, dieſer auf die Provinz Schleſien. 
Als der Miniſter den Feſtſaal verließ, wurde er von der Bürgerſchaft 
mit großem Jubel begrüßt. Heute Morgen wohnt der Miniſter dem 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche bei und tritt um 11 Uhr die 
Rückreiſe nach Berlin an. Die Stadt iſt überall feſtlich geſchmückt. 
Auch viele katholiſche Hausbeſitzer haben ihre Häuſer dekorirt 

Peſt, 20. Mai. Der „Peſter Korreſpondenz“ zufolge werden am 
7. Juni in Wien die Konferenzen der Fachbeamten der öſterreichiſchen 
und der ungariſchen Finanz⸗ und Handelsminiſterien behufs endgil⸗ 
tiger Feſtſtellung der Zollſätze beginnen. Gleichzeitig ſollen die Be⸗ 
rathungen über die endgiltige Löſung der Bankfrage fortgeſetzt mer: 
den. — In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde von Simonyi 
eine Interpellation über die Ergebniſſe der in Berlin ſtattgehabten 
Konferenzen angemeldet. Ueber den Abrüſtungsantrag von Madaraſz 
und über den Antrag von Lowaſz, daß die Delegation zur äußerſten 
Sparſamkeit bei Feſtſtellung des Budgets veranlaßt werden möge, 
wurde die Verhandlung vom Haufe abgelehnt, nachdem Miniſterpräſi⸗ 
dent Tiſza dargethan hatte, daß der Antrag von Madaraſz inoppor⸗ 
tun ſei und derjenige von Lowaſßz den Geſetzen zuwiderlaufe. 

Verſailles, 20. Mai. Die Deputirtenkammer beſchloß in ihrer 
heutigen Sitzung über die Wahl Dudemaine's im Departement 
Vancluſe eine Unterſuchung einzuleiten. Sodann genehmigte die 
Kammer einen Kredit von 125,000 Frks. für die Entſendung von 
Arbeiter⸗Inſtruktoren zur Weltausſtellung nach Philadelphia. — Der 
Miniſter des Innern, Marcere, äußerte hierauf in Erwiederung 
einer Interpellation des Deputirten Durfort, bezüglich des Erlaſſes 
des Präfekten von Marſeille, die Maires betreffend, der Erlaß gehe 
über die Abſichten der Regierung hinaus, welche den Präfekten 
die ſorgſamſte Beobachtung der Geſetzlichkeit anempfohlen habe. 
Dem Deputirten Caſtellane gegenüber, welcher dem Miniſter den 
Vorwurf machte, bei den Ernennungen der Maires die Radikalen 
begünſtigt zu haben, erklärte derſelbe, er ſei für die gemäßigte Repu⸗ 
blik. — Es wird hierauf eine von Bardoux vorgeſchlagene Tagesord⸗ 
nung, welche beſagt, die Kammer ſei befriedigt, in den Erklärungen 
des Miniſters den Ausdruck ihrer eigenen liberalen Politik zu finden 
welche auch durch das Land vertreten werde, einſtimmig angenommen’ 
Es waren 343 Mitglieder bei der Abſtimmung zugegen. Die Kammer 
vertagte ſich hierauf bis nächſten Freitag. — Die Bureaus der Ze 
putirtenkammer haben in der Angelegenheit des Deputirten Rouvier, 
um in derſelben kein Präjudiz zu ſchaffen, ohne Debatte den Vorſitzen⸗ 
den jedes Bureaus zum Kommiſſär gewählt. 

Madrid, 20. Mai. In der heutigen Sitzung des Senats legte 
der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Aufhebung der Fueros vor, und erläuterte die Motive des— 
ſelben. Der Miniſter betonte, daß die konſtitutionelle Einheit Spa⸗ 
niens nicht länger in Frage geſtellt werden dürfe. Der Art. 1 des 
Geſetzentwurfs verpflichtet die Einwohner ſämmtlicher Provinzen 
Spaniens zum Militärdienſt. Im Art. 2 behält ſich die Regierung 
gewiſſe Maßregeln vor für den Fall, daß einzelne Provinzen ſich 
weigern ſollten, das von ihnen verlangte Kontingent an Truppen zu 
ſtellen. Art. 3 beſtimmt, daß die Provinzen nach Maßgabe der Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ihrer Einwohner Steuern zu zahlen haben. 

Konſtantinopel, 20. Mai. Derwiſch Paſcha iſt ebenfalls zum 
Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. — Die Zeitungen veröf⸗ 
fentlichen günſtigere Nachrichten aus Bulgarien. — Die Generale 
Abdul⸗Kerim Paſcha und Chefket Paſcha organiſiren die Truppen, 
welche gegen die Aufſtändiſchen marſchiren ſollen. 

Bukareſt, 20. Mai. Ein furchtbarer Schneeſturm hat hier großen 
Schaden angerichtet. Das Thermometer ſank auf Null, nachdem es 
kurz zuvor noch 25 Grad Wärme gezeigt hatte. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 

Montag den 22. Mai bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Dienſtag den 28. Mai: 


Der Veilchenfreſſer. 


Erzprieſter Warnatſch und Erzprieſter Kurtz aus 


Telegraphiſtke Börsenberichte. 


Fonds ⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 20. Mai. Still. Internationale Spekulations⸗ 
papiere behauptet. 2 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 20. Pariſer Wechſel 80, 9. 
Wiener Wechſel 169, 20. Böhmiſche Weſthahn 151. Eliſabethbahn 
121 Galizier 162%. Franzofen*) 221. Lombarden!) 6174. Nord⸗ 
weſtbahn 121—. Silberrente 5814. Papierrente 554. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 86%. Ruſſen 1872 98—. Amerikaner 1885 111%. 1860er Looſe 
984. 1864er Looſe 272, 20. Kreditaktien“) 111—. Oeſterr. National⸗ 
bank 704, 50. Darmſt. Bank 103%. Berliner Bankverein 81%. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 76%. Oeſt. Bank 90%, Meininger Bank 78%. 
ell Ludwigsbahn 9%. Oberheſſen 72%. Ung. e Ser? 143, 20. 
Ung. Schatzanw. alt 854. do. do. neue 82%. do. Oſtb.⸗Obl. U. 59%. 
Centr.⸗Pacific 929%. Reichsbank 153%. ? 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 111%, Franzoſen 219%, Lom⸗ 
barden 62, 1860 er Looſe —, Nordweſtbahn —. Goler —. 


*) per medio rein, per ultimo. 
Wien, 20. Mai. Ziemlich feſt bei geringem Verkehr. Renten 
Dee Bahnen und Prioritäten 5 
Ensch Papierrente 65, 65. Silberrente 69, 40. 1854er 
Looſe 105, 00. Nationalbank 830, 00. Nordbahn 1812. Kreditaktien 
131, 80. Franzoſen 259, 75. Galizier 191, 00. Kaſch.⸗Oderb. 97, 50. 
ardubitzer —, —. Nordweſtb. 128, 50. Nordweſtb. Lit. B. —, — 


ondon 120, 25. Hamburg 58, 50. Paris 47, 40. Frankfurt 
58, 50. Amſterdam 99, 20. Böhm. Weſtbahn —, —. Ale dose 
156, 00. 1860er Looſe 108, 50. Lomb. Eiſenb. 72, 25. 1864er Looſe 


130, 20. Unionbank 61, 00. Anglo⸗Auſtr. 63, 40. Napoleons 9, 55%. 
Dukaten 5, 68. Silbercoup. 102, 75. 
Präml. 70, 00. D. Rchsbknt. 59, 00. 

Türkiſche Looſe 16, 25. 

aris, 20. Mai. Ruhig, Schluß belebt. 

Schlußkurſe.] Zproz. Rente 67,80, Anleihe de 1872 105, 27%, 
Italieniſche 5 pCt. Rente 72, 00, do. Tabaksaktien —, —, do. Ta⸗ 
baksobligationen —, —, Deele: 547, 50, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
152, 50, do. Prioritäten 229,00, Türken de 1865 12, 15, do. de 1869 
69, 00, Türkenlooſe 36, 50. d d 

Eredit mobilier 152. Spanier exter. 13%, do. inter 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 725, Banque ottomane 352, 
Egypter 205, Credit foncier 642. — Wechſel auf London 25, 23. 

London, 20. Mai, Nachm. 4 Uhr. Konſols 9654. Italien. 
proz. Rente 71%. Lombarden 51/6. 3proz. Lombarden⸗Prioxitäten 
alte 9%. 3proz. Lombarden⸗Prioritäten neue 876. Sproz. Ruſſen 
de 1871 95%. proz. Ruſſen de 1872 96%. Silber 52%. Türk. Ans 
leihe de 1865 111946. proz. Türken de 1869 13%. _ 6proz. Vexeinigt. 
St. pr. 1885 104%. do. Hproz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich. Papierrente —. Gro, ung. Schatzbonds 84. 
6proz. ungariſche Schatzbonds II. Emiſſ. 81. öproz. Peruaner 19%. 
Spanier 131. 

Platzdiskont 1% %. 

Produkten ⸗Courſe. 


Danzig, 20. Mai. Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön und 
Tomé auch wärmer. — Wind: NW. a Za e 

Weizen loko ift am heutigen Markte zwar feſt zu geſtrigen Preiſen 
gehalten worden, doch waren Käufer dagegen ſehr zurückhaltend theils 
des beſſeren Wetters wegen theils weil neue Verkäufe im Auslande 
nicht gemacht wurden und ſind nur äußerſt mühſam 250 Tonnen zu 
verkaufen geweſen. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 130, 131 Pfd. 
206 M., Hinterweizen ohne Gewicht 120 Pfd. 193, 196 M., bunt 
129 Pfd. 210 M., beilfarbig 125, 127 Pfd. 213 M. hellbunt 127, 
129 Pfd. 218, 20 M. fein hochbunt glaſig 132 Pfd. 225 M., alt hell⸗ 
farbig 129 Pfd. 220 M. per Tonne. Termine weichend. Mai 215 M. 
bez., 213 M. Gd., Juni⸗Juli 214, 213, 212 M 
Juli⸗Auguſt 218, 215 M. bez. und Br. 
bez., Septbr.⸗Oktbr. 215 M. bez. und Br., 

Roggen loko theuer, 200 Tonnen wurden in po 
122 Pfd. 156, 157 M., 124 P 
e 


Eliſabethbahn 144, 00. Ungar. 


niſcher Waare 


ohne Angebot, Mai⸗Juni and Juni⸗Juli 1 Gd. — Regu⸗ 
lirungspreis 153 M. — Gerlle loko kleine 103 Pfd. 145 M. per 
Tonne bezahlt. — Spiritus ohne Zufuhr. d SC 

New⸗Mork, 20. Mai Abends 6 Uhr. [Schlußkurſe.] Höchſte 


Notirung des Goldagios 12%, niedrigſte 12%. Wechſel 1 


in Gold 4 D. 87% 0. Goldagio 12%. % Bonds per 188 
do. öproz. fundirte 117%. ½ Bonds per 1887 12114. Erie⸗Bahn 
14%. Central Pacific 109. New⸗ork Centralbahn 110%. — 
Waarenbericht. Baumwolle in New⸗York 12%, do in New⸗ 
Orleans 111. Petroleum in Newyork 14%, do. in ieëchiie 14%. 
Mehl 5 D. 25 C. Rother Frühjahrsweizen LD 35 C. 
Mais (old mixed) 62 C. Zucker (Fair Alec Muscovados) 7%. 
Kaffee (Rio⸗) LEN: Schmalz (Marke Wilcor) 13% C. Speck 
(ſhort clear) 11% C. Getreidefracht 7. 5 
Köln 20. Mai, Nachm. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen höher, 
ieſiger loko 23,00, fremder loko 24,00, per Mai 21,15, per lt 
21, 65, Nov. 22, 30. Ro ggen, wc loko 17,00, per Mai 15, 60, 
per Juli 15, 80, Nov. 16, 40. Hafer, loko 19, 20, per Mai 19, 40, 
per Juli 17, 40. Rüböl, loko 35, 30, per Mai 35, 20, per Oktober 
34, 60. — Wetter: —. i 
Bremen 20. Mai, Nachmittags. Petroleum (Schlußbericht) 


2 „ be, 212. M Br 
A Bi Dee 218, 215 M. 
Ba Ee 212 M. 


Société generale 517. 


8 
Ki 


fd. 158 M. per Tonne gekauft. Termine RK 


Standard white loko 11,55, pr. Juni 11, 55, per Juli 11,75, pr. 


Aug.⸗Dezember 12, 60. Höher, großes Geſchäft. 

Hamburg, 19. Mai, Nachm. D 
höher, auf Termine WE Kongen loko Fett, auf Termine höher. 
Weizen pr. Mai 221 Br., 22 Juli = Augu 
1000 Kilo 218 Br., 217 Gd. — R 


Gd., pr. Sech per 

Ge e feſt. Rüböl feſter, loko 64, per Mai 64, pr. Oktober 
per fd. 64%. Spiritus feſter, per Mai 35%, pr. Juni⸗Juli 
36, pr. Juli⸗Auguſt 37, pr. 


Kaffee feſt, 
white loko 12, 00 5 
Dezember 12,50 Gd. — Wetter: Schön. 3 

Amſterdam, 20. Mai, Nahm. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen pr. November 316. Roggen pr. Juli 192, pr. 
Oktober 201. — Wetter: Schön. ; s 

Antwerpen 20. Mai. Getreidemarkt. (Schlußberidt). 
Weizen ſteigend. Rog 0 e n 2 Hafer knapp. Gerſte feſt. 
Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loko 
ba, u. Br., pr. Mai 27% bez., 28 Br., pr. Juni 28% bez., 28% Br. 
pr. Sept. 29 Br., pr. Sept.⸗Dezember 30% Br. Feſt. 

Antwerpen, 19. Mai. Bei der heute beendeten Wollauktion 
waren 2177 Ballen angeboten, wovon 1787 B. verkauft wurden. Das 
Geſchäft war belebt bet feſten Preiſen. f 

Paris, 20. Mai. Produktenhericht (Schlußbericht). Weizen 
feſt, pr. Mai 29, 25, pr. Juni 29, 25, pr. Juli» Auguſt 30, 00, 
Sept.⸗Dec. 30, 75. Mehl fteigend, pr. Mai 63,75, pr. Juni 64, 25, 

r. Juli⸗Auguſt 65, 50, déi Sept.⸗Deebr. 66, 50. Rüböl behaupt., pr. 
at 79, 75, pr. Juli⸗Auguſt 80, 75, pr. Sept.⸗Dez. 2, 50, br. 

dame e 4 0 Spiritus ſteigend, per Mai 48, 25, pr. 
uli⸗Auguſt 48, 75. 

Liverpool, 20. Mai, Nachmittags. Baumwolle: (S dh 
bericht.) Umſatz 5000 B. davon für Spekulation und Export 1 5 
Matt, unverändert. Ankünfte Ae d. niedriger, ftetig. Surats matt. 

Middl. Orleans 6710, middl. amerikaniſche 6%, air Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dholle⸗ 
rah 396, fair Bengal 4, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, 

opp fair Oomra 4%, fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair 
Smyrna 5%, fair Egyptian 6. 


— —hb 


Kë BKS 15 Mai 1 r., 157 
1000 Kilo 157 Br., 156 Gd. Hafer ruhig. 


Produften⸗Pörſe. 22,022.20 53, Aug.⸗Sept. —, Sept Ott. 2200 220-228 bu. (ëng 109 gil late sine Nö 67 M. Br, c 
“u S - 


.9.:3.) 65,50 M. bez., Mai⸗Juni 65,50 r., Septbr.⸗Oktbr. 63,75 — 
Berlin, 20. Mai. Wind: SO. Barometer: 28,3. Thermo⸗ Breslau, 10. Mai. (Amtlicher Brobuftenbörfen 84900 K — 63,50 M. bez. — Spiritus ſehr feſt, pr. 10,000 Liter pCt. loko 
meter: + 11 R. Witterung: heiter. Roggen (per 2000 Pfd.) im Verlaufe niedriger, gekünd. 1000 Etr., ohne Faß 49,60 M. bez., Mai⸗ Juni ohne Handel, Juni⸗Juli 49 — 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 185—230 nach Qual. gef., gelber | per Nai 160159 bz. u. B., Mai⸗Juni 157 156,50 bz., Juni⸗Juli | 49,10—49,60 M. bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 50,20 — 50,40 M. bez. und 
per dieſen Monat 217 bz. Mai⸗Juni 216 bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗ | 156,50--55 bz, Juli⸗Auguſt 155,50 —155. bz., Sept.⸗Okt. 158,50—157 | Gd., Auguft= Septbr. 50,50 —51— 51,30 M. bez, u. Gd. GSeptbr.= 1 
August 217.218,50. 218 b., Sept.⸗Oktbr. 219220 219,50 bz. — bz. u G. — Weizen Juni 202 G., Juni⸗Juli 202 G., Sept.⸗Okt. —.] Oktober 51 M. bez. u. Br. — Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl, — Re⸗ 
Roggen loko per 1000 Kilogr. 160-180 nach Qual. gef., oft 100 — | — Gerfte —. — Hafer 177 a, Mai⸗Juni —, Sept⸗Okt. 153 G. Nabe 75 ai Kündigungen: Weizen 213 M., Roggen 152 M., 
162, polniſch 160 — 162, inländ 175178 ab Bahn bz., per dieſen Mo:] — Raps 280 B. — Nübsl feſter, gef. — Etr., loko 67 B, per Mai Da 65,75 M. — Petroleum, loko 12,30 M. Br., Neguli⸗ 
nat 162.163,50 161,30 bz., Mai⸗Juni 161,50--163—161 bz., Juni⸗Juli | op B., Mai⸗Juni 66 B., Sept.⸗Okt. 63 B. — Spiritus Anfangs rungspreis 12,30 M., pr. September ⸗ Oktober 12 M. ber, Novbr.⸗ 


156. 157 156 bg. Juli⸗Auguſt do, Auguſt⸗Sept. —, Sepl.⸗Oktbr. 161 | höher, ſchließt matter, gel. — Liter, loko 48,50 bz. u. B. 47,50 G.,] Dezbr 12,10 M. ben. v 5 

164—162,50 bz. — Gerſte lolo per 1000 Kilogr. 144 183 nach Qual. per Maß unt Mai⸗Junt 48,50 bz. u. B., Juni⸗Juli 48,50 bz. u. B., [ Heutiger Landmarkt ver 1000 Kilo: Weizen 195—204 Roggen 
gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 144—183 nach Qual. gef., oft: | Juli⸗Auguſt 49 B., Auguſt⸗Sept. 50 bz. u. B., Seßt.⸗Okt. 50,60 bz. u. B. | 156-165, Gerſte 162—171, Hafer 177—183, Erbien 180189, (Oſtſ. 3.) 
u. weſtpr. 166—187, ruſſ. 156—187, ſchwed. 187—190, pomm. u. med 1 Zink geſchäftslos. Die Börſen-Kommiſſion. J TT TEN TATPIENEERENE NE 
187190 ab Bahn bz., per dieſen Monat 167 166,50, Mai⸗Juni do., ; 5 (Br. Hdls.⸗Bl.) 
Juni⸗Juli 166 bz., Zuli⸗Auguſt 163 B. Sept.⸗Okt. 160—159,50 bz. | Stettin, 20. Mai. (Amtlicher Bericht! Wetter: Bewölkt. | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 
Datum. Stunde. Kach Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Nachm. 1 28“ 1% 60 | + 92 


— Erbfen per 1000 Kilogr, Kochwaaxe 181—210 nach Qual., Futter 
wagre 173183 nach Qual. — Leinöl loko per 100 Kilogr. ohne - 
Faß — M. — Rüböl per 100 Biber: loko ohne Faß 65,5 ba, mit Faß | 180-206 M., weißer 195 — 210 M., Mai Juni 213 M. bz. Juni⸗ | 20. Mai 
per dieſen Monat 65,7—65,3 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗ | Juli 212,50 —214 M. Gd., Juli Auguſt 216,50 —217 M. bez., Sept.⸗ 20. 
Auguſt „Sept.⸗Okt. 65,165,565 bz. — Petroleum (Standard | Oktbr. 216.218 M. bez. — Roggen. Anfang matt, Schlu feſt, | 21. 
white) per 100 Kilogr. mit Faß loko 27 bz, per dieſen Monat 24,5 bz. 1 1000 Kilo loko inländiſcher 160—170 M., Aufl, 149 —153 M., pr. 21. 
Sept.⸗Oktbr. 26 B. — Spiritus per 100 Liter A 100 pCt. = 10,000 ſſai⸗Juni u. Juni⸗Juli 151— 152 50 M. ba, Juli⸗Auguſt 151,50 — | 21. 
ct N Dee SÉ E dEr Si ai inte E Faß Se = a 556 en a geg kb, 17 22. Morgs. 6] 27“ 1126 | 58 W2 ganz heiter. 
ieſen Monat 49,5—50—49,5.b3., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗ ovmbr. 156,50 —15 bez.u. Gd., — Gerſte ſtill, pr. 1000 Kilo N : 3,5 Pariſer Kubikz $ ? 

Zeg 0A-500-504 Du, Mia et, Ad, Hd, Er | Io feine 1 A4 Hafer unverändert, pr. 1000 Kilo loko ... dek 
Oktbr. 51,5—51,0 51,5 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 28,5027, | 160 — 185 M., pr. Mai⸗Juni 168 M. Br. u. Gd, pr. Sir ih! Den 


NW23 trübe, St. Ni. 
Abnds. 10 28“ 0% 28 63] WI bedeckt, Ni. 


Morgs. 61 27,11“ 12 + 5% SW2-3 wolkig, St. o. 
Nachm. d 27“ 10° 681 10 9 | HS wolkig, St, Cu-st. 


* 


Abnds. 10 27, 10,95 + og NW heiter, St.) 


wo u u 


Nr. O u. 1 2624,50 Mk. Roggenmehl Nr. 0 2122,50 Nr. Ou. 1 160 M. Br., — Erb ſen ohne Handel. — Mais ruhig, pr. 1000 Waſſerſtand der Warthe. 
21.50 —20 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack, per dieſen Monat 22,00 — Kilo loko 125 — 127 M. — Winterrübſen feſt, pr. 1000 Kilo Poſen, am 20. Mai Mittags 1,72 Meter. 
22,20— 21,95 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 22,20-- J pr. Sept.⸗Oktbr. 294 M. bez. — Rüböl pr. Mai haher, ſonſt une Eon l = 164... 


Berlin, 19. Mai. Die fremden Plätze hatten geſtern bei ſehr ftillem | kleinen Coursermäßigungen, welche faſt überall zu bemerken waren, Zentralbanken beliebt. Bergwerke ohne Geſchäft. Induſtriewerthe 
Geſchäft eher matte Haltung geſandt und ſich der hier a halben | darauf zurückgeführt werden. Doch brach ſich keine größere Ab⸗ vereinzelt beachtet. Königſtadt beſſer. Anlagewerthe ziemlich feſt, 
Stunde zur Herrſchaft gekommenen Mattigkeit angeſchloſſen. Auch eröff⸗ an Bahn, da noch immer ein ziemlich bedeutendes Hauſſe⸗ namentlich preußiſche und deutſche, Oeſterreichiſch⸗ungariſche Fonds, 
nete der Verkehr abgeſchwächt und zeigte auf allen Gebieten eine fo ab» | Intereſſe beſteht, welches ſich durch die Verhältniſſe nicht einſchüchtern] Renten und Pfandbriefe, Obligationen und Looseffekten etwas abge⸗ 
wartende Haltung, daß kaum eine beſtimmte Tendenz zu ermitteln | und zur Realiſaiion bewegen läßt. Dem gegenüber wagt aber auch | ſchwächt. Ruſſiſche behauptet. Fremde Stagten niedriger, Wechſel 
war. Selbſt in den internationalen Spielpapieren war das Geſchäft | die Kontremine ohne die Stütze äußerer Thatſachen nicht dreiſter f London ſteigend. — Der Verkehr blieb bis zum Schluß gering⸗ 
ſo geringfügig, daß Ber Abſchlüſſe anfangs überhaupt nicht zu aufzutreten, und die Schwankungen blieben ſelbſt in den bevorzugten | fügig. — Per Ultimo notiren wir: Franzoſen 440 bis 439,50 —440, 
bemerken waren. Es fehlte an jeder Anregung; die Meldung, daß | Effekten unbedeutend. Bahnen Bir verhältnißmäßig feſt, neben Lombarden 120 121,50, Kreditaktien 221,50—1—3, Laurahütte 57,25 


von England noch keine Zuſage Ur den Veikritt zu den hieſigen Kon⸗ Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen auch Märk.⸗Poſen und Chemnitz⸗Aue beachtet; J bis 7,75, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 109,75—110, Arenberger ver⸗ 


ferenzen erfolgt fei, machte wenig Eindruck. Allenfalls konnten die] Rumänen feſt. Banken behauptet, Preußiſche Bodenkredit und die | loren 2 pCt. Der Schluß war wieder ſehr matt. 0 
8 2 Pomm III. rz. 100 5 100,50 bz Centralbk. f. Bauten 4 17,20 bz G Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 39,50 © Crefeld⸗K. Kempen fr. Oberſchieſtſche Bu 
/ Bi, [lien 91. 2 
in, den 20 Mai e o. unk. rüͤckz. 3 ent.⸗Genoſſenſch. B. fr ein.⸗Naſſ. Bergwe 0 alle Sorau⸗Guben 3 o. 4 93,75 B 
ee Fonds und Geld-| do. do. 100 5 101 bz G Chemnitzer Bank⸗V. 4 74,00 Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 i Reeg 5 35,25 bz G do. E. 33 85,50 G 
Courſe. Pr C.⸗B⸗Pfdb. kd. 43 100,25 bz G Coburger Credir⸗V. 4 70,25 b Stobwaſſer Lampen |4 | 46,50 bz do. II. Series do. F. 45 101,00 G 
Sonſol. Anleihe 4 104,50 bz do. unk. rückz. 1105 107,40 bz Cöln. Wechslerbank 4 72.75 Union: E:fenwert 4| 6,10 G Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 £ do. 6. 45 99,00 bz 
Staats⸗Anleihe 4. 99,75 bz do. (1872 u. 74) 43 98,50 bz Danziger Bank fr. 132,00 bz Unter den Linden 4 | 18,75 bz Märkiſch Poſen 5 73,30 bz © do. H. 45 101,0 bz 

Staats- Schldſch. 37 94.25 bz do. (1872 u. 73))5 101,50 bz G Danziger Privatbank 4 117,50 G Wäſemann BauV. 4 KE Magdeb.⸗Halberſt. B. 3 63,25 bz © do. v. 186915 104,05 bz 

Kur⸗ u. Nm. Sch 35 91,25 bz do. 1874) 5 101,50 bz G Darmſtädter Bank 4 103,00 bz Weſtend (Quiſtorp) fr.“ 2 50 G do. do O.] | 90,50 bz G do. v. 187314 91,10 G 

Dbd.⸗Deichb.⸗Obl 4101.25 bz Pr. Hyp-A-B 1204 99,00 bz G do. Zettelbank 4 94,90 G Wiſſener Bergwerk 4 | 25,00 B Münſter⸗Enſchede 6 | 11,75 bz Oberſchleſ. v. 1874 43 98,00 G 

Berl. Stadt⸗Obl. 4 102,50 bz do. do. 5 100,20 bz G Deſſauer Creditbank 4 10,60 69,40 Wöhlert Maſchinen 4 17,70 bz 7 he rfurt 5 35,25 bz do. Brieg⸗Neiſſe WEI 97,00 & 
Sec 50 3 10 A meer nn 2 S 12 ER are E [8 SC Sai 5 Lg 92 Ge SC Coſ.Oderb. 4 | 92,50 G 

öln. Stadt⸗Anl. 4 70 0. o. 924, 3 eutſche Ban ` 1 H 9 reuß. Südbatzn 20 bz 0. do. 5 103,90 
Sieste do. 4101,75 © Siet. Nat-Hyp 5 101,00 pz do. Genoſſenſch. 4 90 bau 93.25 e e . . on ch (Rechte Some Deel? 108 50 bz do. Niedſch. Zwgb. 3 5 

Schldv. d. B. Kfm. 5 100,30 G Ce Se e S “| SCH GI 00 do. en = =. © Ip e richt N 119.25 1 G Wm S EE do. Starg. Poſ. 4 92,50 B 

oi dbriefe: ruppſche 9.15 (102,25 bz do. Reichsban 158,50 bz \ RT f umäniſche „50 bz do. do. II. 
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